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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg belegene, im Grundbuche von
Merſeburg Band III Blatt 147 zur Zeit der
Entr agung des Verſteigerungsermerkes auf
ein Namen des Töpfermeiſters Alfred
Riſcher zu erſeburg eingetragene Grund
ſtück, brauberechtigtes Wohnhaus Oberburg-
ſtraße 6, mit 1359 Mark Gebäudeſteuer
nutzungswert, Anteil an ungetrennten Hof-
räumen nebſt dazu gehörigem Acker Plan 581,
Kartenblatt 4, Parzelle und W 3ar 08 qm
groß, mit einem Reinertrage von 20/100 Tlr.
am 1. Februar 1908, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. November 1907.
Königliches Amtsgericht. (2296

Lohnerhöhungen
und Sozialdemokratie.

Das ſozialdemokratiſche Dogma von der
Verelendung der Maſſen iſt längſt als
trügeriſch erwieſen und, Gott ſei Dank, eine
ſteigende Beſſerung des Einkommens und der
Lebenshaltung der arbeitenden Maſſen noto
riſch, wennſchon der „Vorwärts“ in ſeinem
Neujahrsartikel wieder die „Maſſenarmut“
als „von der Anarchie der kapitaliſtiſchen
Produktion unzertrennlich“ erklärte. Anderer-
ſeits liegt es natürlich im Jntereſſe der So-
zialdemokratie, die Erfolge ihrer Organiſation,
welche ſie ja als über alles notwendig hin-
ſtellt und für die ſie Alles zur Stimmungs-
mache benutzt, möglichſt großartig darzulegen.
So wird jetzt gerade in der Partei- und Ge
werkſchaftspreſſe die Gewerkſchaftsſtatiſtik für
1906 in dieſem Sinne ausgebeutet. U. a.
lieſt man im „Grundſtein“, dem Organ des
Centralverbandes der ſozialdemokratiſchen

Drei Feilhaber.
Roman von Bret Harte.

46] Nachdruck verboten.
„Jch bin in großer Eile und habe eine

Dame bei mir. Kein Ehrenmann würde
„O bitte, bitte, Sie tun mir unrecht,“

unterbrach ihn Jack mit gekränkter Miene.
„Wenn Sie ſo eilig ſind, will ich gern warten.
Sie haben jetzt nicht Zeit mir Rede zu ſtehen,
ſagen Sie Gut, ſo will ich Sie und die
Dame bis zur nächſten Station begleiten.
Natürlich in gehbriger Entfernung,“ fügte er
lächelnd hinzu, „und ohne der Dame be-
ſchwerlich zu fallen, in der ich die Gattin
eines meiner alten Freunde wiedererkannt
habe. Noch geſelliger würde es freilich ſein,
wenn wir uns über dies und jenes zuſammen
unterhielten, damit die Dame nicht in Angſt
gerät. Vielleicht könnte ich Jhnen ſogar von
Nutzen ſein. Falls nämlich ihr Gatte uns
auf der Landſtraße einholen follte, würde ich
mir jedenfalls das Vorrecht nicht nehmen
laſſen, den erſten Schuß auf Sie abzufeuern.

Heda Burſche,“ rief er dem Stallknecht
zu, „waſche einmal meinem Pancho den
Schaum vom Munde, damit ich fortreiten

Maurer Deutſchlands Die durchſchnittliche

fach ſchwerer als den Arbeitern. Und daß die

kann, wenn der Wagen abfährt.“ Er ließ
nun Van Loos Handgelenk los und ſchlen-
derte gemächlich fort, während jener raſch in
der Tür des Wirtshauſes verſchwand.

Frau Barker ſogleich aufzuſuchen kam jedoch
Van Loo nicht in den Sinn. Er hatte
während der Fahrt reichlich Gelegenheit ge-

Lohnerhöhung, die pro Arbeiter und pro
Woche durchgeſetzt wurde, betrug 1905: 2,07 Mk.,
1906: 1,87 Mk. Aber wieder iſt die Zahl der
Arbeiter, die an den Lohnerhöhungen teil
nehmen, ſehr ſtark gegenüber 1905 geſtiegen.
Was der Geſamteffekt dieſer Lohnerhöhungen
ausmacht, erſieht man aus den Lohnbeträgen,
die infolge der Lohnerhöhungen mehr an die
Arbeiterſchaft gezahlt werden müſſen. Nimmt
man an, daß die erreichte Lohnſteigerung
auch nur 40 Wochen anhält, ſo erwächſt den
in Frage kommenden Arbeitern eine Mehr-
einnahme von rund 51 740 000 Mk., während
im Vorjahre dieſe Mehreinnahme nur rund
35 500 000 Mk. ausgemacht hatte. Auf den
Kopf der Beteiligten kommt durchſchnittlich
eine Lohnerhöhung von 75 Mk. jährlich.
Das Gewerkſchaftsorgan erkennt dazu noch an,
daß die Lohnſteigerungen weit über den
Kreis der direkt Beteiligten hinaus wirken.
Jm Jahre 1907 haben ſich die Lohnerhöhungen
fortgeſetzt und für einen großen Teil der
Arbeiter, namentlich in der Kohlen und
Eiſeninduſtrie ſind ſie überhaupt noch viel
bedeutender geweſen als die vorgenannte
Durchſchnittszahl. Und ſo iſt es ununter-
brochen nun ſchon vier Jahre, ſeit dem wirt
ſchaftlichen Aufſchwung gegangen, und mit
kleinen Unterbrechungen oder Stagnationen
hat ſich die e Entwickelung gerade im letzten
Menſchenalter dauernd und ſegensreich kund-
gegeben. Es iſt im einzelnen nachweisbar,
wie die Arbeiterlöhne ſeit 20 bis 30 Jahren
um 30 bis 50 pCt., teilweiſe noch mehr ge-
wachſen ſind. Hat der Mittelſtand, haben
die Handwerker, die kleinen Unternehmer, die
doch, wenn zugleich die Lebenshaltung teurer
geworden, ebenſo oder noch mehr davon be-
troffen werden als die Arbeiter, allgemein
oder auch nur großenteils eine ähnliche Auf-
beſſerung ihrer Einkünfte erfahren Nein!
Der Kampf mit dem Leben wird ihnen viel

rer

der aufgeregten Dame kennen zu lernen und
einzuſehen, welche Torheit es geweſen war,
ſie mitzunehmen und ſich dadurch die Flucht
außer Landes auf ſo gefährliche Weiſe zu er
ſchweren. Jetzt war er auf einen Einfall
geraten. Seinen Zweck, ſie durch ihre Flucht
mit ihm zu kompromittieren, hatte er
bereits erreicht, doch wußten bis jetzt nur
wenige darum. Wenn er ſie nun dem
ſchwachen, verliebten Ehegatten zurückließe,
ſo würde dieſer ſie ohne Zweifel wieder auf-
nehmen, um den öffentlichen Skandal zu
vermeiden und ſicherlich auch davon abſtehen,
ihn wegen ſeiner finanziellen Uebergriffe ver-
folgen zu laſſen. Zwanzigtauſend Dollars
von Frau Barkers Geld kamen ja gar nicht
in Betracht im Vergleich zu dem Aergernis,
falls ihre Flucht bekannt würde. Da er aus
dem gefälſchten Brief keinen Gewinn hatte
ziehen können, brauchte er von dieſer Seite
nichts zu fürchten; Barkers Einfluß bei der
Bank und bei Demoreſt war groß genug, um

«—mv«-ö2ÖLohnſteigerungen bedeutender waren als die
Steigerungen der Lebensmittelpreiſe, haben
ehrliche und einſichtige Wirtſchaftspolitiker
unter den Sozialdemokraten ſelbſt, wie
Calwer, zugegeben und bewieſen. Auch der
„Grundſtein“ erkennt in ſeinem erwähnten
Artikel über die Erfolge der ſozialdemo-
kratiſchen Gewerkſchaften an, daß ſich die
Lage der deutſchen Arbeiterſchaft innrhalb
des letzten Jahrzehnts gebeſſert habe; nur be
hauptet er, die herrſchenden Klaſſen und die
Regierung ſeien ſicher daran unſchuldig, da
gegen hätten beide eifrig dafür gewirkt, die
Lebenshaltung der armen Volkskreiſe herabzu-
drücken. Das ſind ſo die allbekannten Hetz
phraſen, die an der erfreulichen Tatſache
nichts ändern, daß ſich jedenfalls die Lage der
Arbeiterſchaft gebeſſert hat und unter der
Herrſchaft des bürgerlichen Staats immer
weiter beſſern wird, während im ſozialiſtiſchen
Zukunfts- oder Zuchthausſtaat mit Kollektiv-
eigentum, beſtimmter Arbeitszuteilung bezw.
möglichſtem Faullenzen 2c. alles über einen
Kamm geſchoren wird unter Fortſchritt und
Beſſerung für den Einzelnen unmöglich ſind.

Polizeipräſivent von Borries
über die Ausſchreitungen in Berlin.

Polizeipräſident von Borries hat ſich gegen
über einem Mitarbeiter des „Berl. Lok.-Anz.“
über die Vorgänge des letzten Sonntags wie
folgt, geäußert:

„Jch kann Jhnen mitteilen,“ ſagte Herr v.
Borries, „daß, was ſich vollzog, das Ergeb-
nis eines wohl vorbereiteten und genau durch-
dachten Planes war. Nach dieſem Plane
ſollten die Maſſen ſich zuſammenziehen und
dann nach einem beſtimmten Ziel in Bewe-
gung geſetzt werden. Das Stadtinnere bildete
dieſes Ziel. Die 600 Zahlſtellen der ſozial-
demokratiſchen Organiſationen waren als die
Sammelpunkte ausgegeben die kleinen
Becken, in denen die Anfänge des erwarteten

ſellen war, die wie Grubenarbeiter oder Pack-
knechte ausſahen einige Mexikaner befanden
ſich darunter, auch mehrere Kanaken oder
Auſtralier. Zwei Männer, die auffallender
gekleidet waren als die übrigen, aber doch
auf gleicher Stufe mit ihnen zu ſtehen ſchienen,
ſtanden in einer Ecke, ſo daß ſie ihm den
Rücken zukehrten. Da bei ſeinem Eintritt
plötzlich alle ſchwiegen, vermutete er nicht
ohne Grund, daß er der Gegenſtand ihrer
Unterhaltung geweſen ſei und ſie ſeinem
Streit mit Hamlin vom Fenſter aus zuge-
ſehen hätten. Plötzlich wandte ſich einer
jener Männer um und kam auf ihn zu. Mit
Beſtürzung erkannte Van Loo, daß es Steptoe
war Steptoe, den er ſeit fünf Jahren
geſtern zum erſtenmal im Hof des Boom-
ville- Hotels wiedergeſehen hatte, wo er ihm
glücklich ausgewichen war. Unwillkürlich
ſprang er auf, um den Rückzug anzutreten.
Es war bereits zu ſpät, aber was ſchadete
das? Der Branntwein hatte ihm für den

es ihm leicht zu machen, auch dieſe Sache
zu vertuſchen. Hamlin war alſo jetzt der
einzige, der ſein Entkommen hinderte; aber
ſelbſt er würde ihm ſchwerlich nachſetzen,
wenn Frau Barker zurückblieb. Jedenfalls
konnte Van Loo ihm dann leichter ent-
ſchlüpfen.

Ganz mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, hatte
Van Loo, ohne es zu wollen, das Schenk-
zimmer betreten. Nun er aber einmal da
war, gedachte er ſich mit einem Glaſe
Branntwein zu ſtärken. Während er trank,

Augenblick alle Angſt vertrieben.
„Sie werden ſich doch nicht etwa von dem

lumpigen Kartenſpieler da ins Bockshorn
jagen laſſen,“ ſagte Steptoe mit frecher Ver
traulichkeit.

„Jch habe eine Dame bei mir und keine
Zeit zu verlieren,“ gab Van Loo raſch zur
Antwort. „Das weiß der Menſch, ſonſt
hätte er ſchwerlich gewagt

„Hören Sie 'mal,“ unterbrach ihn Steptoe
ohne weiteres,“ ich bin Jhnen zwar nicht be
ſonders grün, wie Sie wiſſen, aber ich und

Menſchenſtromes ſich bilden ſollten. Dieſer
Plan war zu unſerer Kenntnis gelangt. Wir
trafen natürlich unſere Gegenmaßregeln. Die
Taktik der Demonſtranten ſollte durch unſere
Taktik ein Gegengewicht erhalten und an ihr
zerſplittern. Und ich glaube, daß die Schutz
mannſchaft ſich dieſer Aufgabe nicht nur tak-
tiſch, ſondern, ſoweit es die Situation nur
irgend zuließ, auch mit Takt entledigt hat.
Jch glaube, daß kaum einer der Ver-
ſammlungsbeſucher eine Unhvflichkeit ſeitens
unſerer Beamten erfahren hat. Auch
als die Verſammlungen geſchloſſen waren
und ſich die Menge zerſtreute, haben,
ſo weit ich weiß, die Schutzleute ſich
größter Zurückhaltung befleißigt. Hier möchte
ich aber gleich eines bemerken Auf dieſe
Verſammlungen war es gar nicht angekommen.
Sie ſollten nur das Dekorationsſtück, das Aus
hängeſchild bilden für den eigentlichen Zweck:
den Zug in das Stadtinnere! Man iſt zu
ſolcher Annahme berechtigt, wenn man erwägt,
daß es nur acht Verſammlungen waren, daß
ſie noch dazu mehrfach in Lokalen abgehalten
wurden, deren Größe keine ſo bedeutende
war. Aber in das Stadtinnere ſollte und
wollte man, und danach hatten wir unſer
eigenes Verhalten einzurichten. Der von hier
aus ergangene Befehl lautete daher klar und
einfach: „Die Maſſen ſind an einem Ein
dringen in das Jnnere der Stadt unter allen
Umſtänden zu verhindern.“ Jn Befolgung
dieſes Befehls hatte ſich nun mehrfach und
an verſchiedenen Stellen die Notwendigkeit
ergeben, mit aller Energie gegen die Menge
vorzugehen und ſelbſt von der Waffe Gebrauch
zu machen. Dieſe Entwickelung aller Energie
war allerdings bei der Anordnung unſerer
Maßnahmen mit in Rechnung gezogen worden.

Ein perſiſch-türkiſcher Zwiſchenfall.
Der ſeit vielen Monaten ſchwebende Grenz-

ſtreit zwiſchen Perſien und der Türkei iſt durch
einen Gewaltakt der Türken in ernſteſter

die andern Herren hier,“ er ſah ſich im
Zimmer um, „ſind auch auf Jack Hamlin
nicht gerade gut zu ſprechen. Wenn Sie
nichts dagegen haben, helfen wir Jhnen aus
der Patſche. Wie mir ſcheint, möchten Sie
gern mit dem Frauenzimmer ſo ſchnell wie
möglich das Weite ſuchen, weil Sie fürchten,
man wird Jhnen über kurz oder lang auf
den Ferſen ſein. Nicht wahr, da liegt der
Haſe im Pfeffer Na, wenn Sie zur Ab-
fahrt bereit ſind und uns einen Wink geben,
wollen wir Jack von allen Seiten umringen
und ihn in die Enge treiben. Sprengt er
aber doch hinter Jhnen drein, ſo ſoll er ein
paar Kugeln mit auf den Weg bekommen.
Wie ſteht's Jungens ſeid ihr's zufrieden

Die Burſchen ließen ein beifälliges Ge-
murmel hören und einige zogen ſogleich den
Revolver aus dem Gürtel. Die Hilfe wäre
Van Loo nur allzu erwünſcht gekommen,
aber daß ihm der Plan zerſtört wurde, Frau
Barker zurückzulaſſen, dämpfte ſcine Freude.
Zögernd ſtammelte er: „Großen Dank! Je
ſchneller wir fort können, um ſo beſſer.
Uebrigens würde ich die Dame gern dem
ritterlichen Schutz der Herren anvertrauen
ſie nur auf ein paar Stunden hier laſſen,
bis ich meinen Freunden Mitteilung gemacht
habe und zurückkehre, um jenem Schurken
einen tüchtigen Denkzettel zu geben

Steptoe pfiff leiſe vor ſich hin und ſah
dabei Van Loo an, deſſen Abſicht er auf der
Stelle durchſchaute.

(Fortſetzung folgt.)
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Mittwoch, den 15. Januar.

Weiſe verſchärft worden ſie haben den Statt-
halter der perſiſchen Provinz Aſerbeidſchan
überfallen und ihm eine Menge Waffen ſowie
einen großen Geldbetrag abgenommen. Der
Vorfall hat in der perſtſchen Hauptſtadt die
höchſte Erregung hervorgerufen. Es wird
gemeldet:

Teheran, 13. Jan. Prinz Ferman
Ferma, der Generalgouverneur von Aſerbeid-
ſchan, telegraphierte heute an das Parlament:
„Die Türken umzingelten mich bei Sandſchub-
lak, erbeuteten zahlreiche Gewehre und die
Kaſſe mit 80 000 Tomanen“ (etwa 570000M).
Sofort nach Eingang der Depeſche begaben
ſich der Präſident des Parlaments, der Kriegs
miniſter und die hohe Geiſtlichkeit in das
Palais, um mit dem Schah über die Lage
zu beraten. Der Schah war von dem Er-
eignis aufs tiefſte betroffen er leiſtete aber-
mals auf den Koran einen Eid, nunmehr
aufrichtig mit dem Parlament zuſammenzu-
arbeiten.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
morgen den gewohnten Spaziergang im Tier
garten, ſprach beim Reichskanzler und beim
Staatsſekr. des Ausw. Amts vor und empfing im
Königlichen Schloß den Admiral von Ufſedom.

Aus Anlaß des Ablebens der Gräfin von
der Oſten-Sacken, der Gemahlin des
ruſſiſchen Botſchafters, ſtattete die Kaiſerin
heute mittag dem Botſchafter einen längeren
Beileidsbeſuch ab und legte einen Kranz am
Sarge nieder. Vorher ſchon war ein ſehr
warm gehaltenes Schreiben des Kaiſers
durch einen Herrn des Gefolges überbracht
worden.

Der frühere Gouverneur von Kamerun
esko v. Puttkamer wurde vom Rei3 Reichsdis verordneten-Kollegiums an.ziplinarhof zu einem Verweiſe verurteilt.

StadtverordnetenSitzung.

Merſeburg 14. Jan.
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten

wurde abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn
Juſtizrat Baege eröffnet.

Der erſte Punkt der TagesOrdnung betrifft Be
ſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Stadt ver
ordneren-Wahlen. Berichterſtatter Herr
St.-V. Scholtz. Es handelt ſich um die im
November v. J. ſtattgehabten Neu und Er-
gänzungswahlen, reſp. um die im Anſchluß hieran
im vorigen Monat vollzogenen Stichwahlen. Alle
dieſe Wahlen werden für gültig erklärt.

Der folgende Punkt betrifft Einführung und
Verpflichtung der neu gewählten Stadt
verordneten. Es ſind dies die Herren:
Dietrich Dobkowitz, Herfurth, Krauſe
und Vollrath. Herr Bürgermeiſter Rohde
ſpricht zunächſt ſeinen Dank denjenigen Stadt-
verordneten aus, die mit Ende 1907 ausgeſchieden,
aber wieder gewählt worden ſind, für ihren Eifer
und ihren Fleiß, ſpricht ferner Herrn Eilert
ſeinen Dank aus, der eine Wiederwahl abgelehnt,
habe, für ſein Jntereſſe, das derſelbe jederzeit den
ſtädtiſchen Angelegenheiten entgegen gebraucht und
wendet ſich dann den neu eingetretenen Mitgliedern
des Kollegiums zu. Das Amt ſei ein ehrenvolles,
aber auch verantwortungsreiches und verlange
manches Opfer an Zeit und Kraft. Jeder Stadt
verordnete müſſe ohne alle Voreingenommenheit an
die ſtädtiſchen geſchäftlichen Dinge heran treten,
mit warmem Herzen, aber kühlem Kopf, und dürfe
fich bei ſeinen Entſchlüſſen niemals leiten laſſen
von Sonder-JIntereſſen, ſondern immer nur von
Dem, was der Allgemeinheit frommt. Das gelte
auch von den ſtädtiſchen Finanzen, über die dem-
nächſt Beſchluß gefaßt werden ſolle, ſoweit es die
Fixierung der Zuſchläge zur Staatsſteuer betrifft,
die höher ausfallen würden, als bisher, denn die
Leiſtungsfähigkeit der Stadtkaſſe ſei aufs äußerſte
angeſpannt und vertrage keine weitere Anſpannung
mehr. Die neu Gewählten werden nunmehr durch
Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet.

J lich willkommen.

Hierauf heißt auch Herr Juſtizrat Baeg e die
neu Gewählten namens der Stadtverordneten herz-

Es ſchließt ſich an die Wahl des Vorſtandes.
Durch Zuruf werden wieder gewählt Herr J.-R.
Baege als Vorſitzender, Herr Lehrer Grempler

als Stellvertreter, Herr Heyne als Schriftführer
und Herr Eich ar dt als Stellvertreter. Die Ge-
wählten nehmen die Wahl mit Dank an.

Es folgt die Einführung und Verpflichtung des
Herrn Stadtrat Thiele. Der Herr Bürgermeiſter
erörtert, daß der Herr Regierungs Präſident die
Wahl des Genannten als Stadtrat beſtätigt habe
und richtet dann eine längere Anſprache an den
Genannten, die davon ausgeht, daß die Lücke,
welche durch das Ableben des allverehrten Stadt-
älteſten Zehender entſtanden ſei, geſchloſſen werden
müſſe und daß das Vertrauen der Stadtverordneten
dem geſchäftsgewandten und als Stadtverordneten
ſeit Jahren bewährten Herrn Thiele ſich zugewandt.
Der Genannte ſpricht die Eidesformel nach und
wird dann in ſein Amt als eingeführt erklärt.
Den herzlichen Glückwünſchen des Magiſtrats,
welche der Herr Bürgermeiſter zum Ausdruck bringt,
ſchließt Herr Juſtizrat Baege diejenigen des Stadt

Herr Stadtrat Thiele dankt und gelobt, er
werde auch in ſeinem neuen Amt allezeit beſtrebt ſein,
nur für das Wohl ſeiner geliebten Vaterſtadt
Merſeburg zu wirken.

Der Herr Vorſitzende macht zunächſt noch
einige geſchäftliche Mitteilungen.

Die ſtädiiſchen Beamten haben ein Dankſchreiben
an Magiſtrat und Stadtverordnete gerichtet, worin
ſie für die ihnen kürzlich gewährte Gehalts-Auf-
beſſerung danken.

Die Königliche Regierung teilt mit, daß vom
1. April 1908 ab die Stadt Merſeburg einen eigenen
Schulverband bilde.

Jm Hilfsdienſt bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind
einige Perſonal- Veränderungen eingetreten.

hoben werden, als in Merſeburg.
der Satz von 8 M. fixiert würde, würde Merſeburg

Das Bankhaus Schauſeil in Halle hat die Stadt
Merſeburg verklagt. Die Sache hängt mit dem

Konkurs Meiſter in Delitzſch zuſammen, bezw. mit
einer Hypotheken Angelegenheit des Genannten.
Die Stadt nimmt den Prozeß an.

Der Gaſthof zum „roten Hirſch“ ſoll, da das
Pachtgebot ungenügend ausgefallen iſt, verkauft
werden. Es wird zugeſtimmt.

Der Beamten Wohnungsverein will auf dem
Bürgergarten- Grundſtück 12 einfache und 7 Doppel-
Wohnhäuſer errichten und erſucht um Feſtſtellung
des Bebauungs- Planes wegen der Höllen-Scheunen.
Der Plan wird im Kommunal Bureau aus-
gelegt werden.

Der Entwurf des Haushalts-Plans pro 1908
wird demnächſt ebenfalls ausgelegt werden.

Es folgt die Wahl der Wahl-Ko mmiſſion.
Gewählt werden die Herren: Frauenheim,
Graul, Grempler, Heyne, Richter,Scholtz und Günther.

Der folgende Punkt betrifft Entlaſtung der
Rechnung der Krankenhauskaſſe für 1905.
Berichterſtatter Herr St. V. Eich ardt. Die
Ausgaben ſind höher geweſen, als der Voranſchlag.
Ein Poſten von 736 Mark, Baurechnung, figuriert
unter dem Titel „Jnsgemein“, was der Herr Bericht
erſtatter für inkorrekt hält.

Entlaſtung der Gasanſtalts- Kaſſe für 1905.
Derſelbe Berichterſtatter. Der Ueberſchuß hat nicht
30,000 M., wie vorgeſehn, ſondern 35,(00 Mk. be-
tragen. Beide Rechnungen werden entlaſtet.

Der folgende Punkt betrifft Erlaß eines neuen
Otrsſtatuts für die bauliche Erweiterung der
Stadt und den Anbau neuer Straßen. Be-
richterſtatter Herr St.-V. Krüg er. Das Ortsſtatut
ſoll mehrfach abgeändert werden, in der Hauptſache
dahin, daß künftig der Anlieger bei Neubauten an
Straßenaussau Koſten 8 M., zu zahlen haben, ſtatt
bisher 3 Mark. Es iſt bei 21 Städten der
Provinz Sachſen Umfrage gehalten worden, größeren
und kleineren, woraus ſich ergeben hat, daß durch-
weg weit höhere Beträge von den Anliegern er

Selbſt wenn

noch immer an letzter Stelle ſtehn. Herr Günther
iſt gegen die Abänderung; eine ſolche würde die
Koſten ganz erheblich verteuern, beſonders bei Eck
häuſern; das Bauen würde erſchwert werden, und
doch fehle es hierorts noch an kleinen und mittleren
Wohnungen, große Wohnungen ſeien z. Z. genug
vorhanden. Alle Bauunternehmer würden die Ab-
änderung ſehr unwillig aufnehmen. Der Satz von
8 M. erſcheine ihm viel zu hoch. Herr Graul iſt
gleichfalls gegen die Fixierung in genannter Höhe,
das Bauen würde ungemein erſchwert werden. Redner
führt eine Reihe von Zahlen an, wonach die Bei-
träge ganz erheblich höher würden, als bisher. Er
halte die Sache noch nicht für ſpruchreif und bean-
rage, ſie auf 4 Wochen auszuſetzen. Herr St.V.
Scholz iſt für die Ausſetzung der Verhandlung,
Herr Frauhenheim befürwortet eine höhere Heran
ziehung der Anlieger als bisher, in andern Städten
werde auch mehr gezahlt. Herr Eichardt ſpricht
ich in gleichem Sinne aus. Herr Bürgermeiſter

ohde will die Zahlen, welche die Herren Günther
und Graul angeführt, zunächſt nicht näher unter
ſuchen. Es unterliege keinem Zweifel, daß die Sätze
in Merſeburg zu niedrig ſeien, ſelbſt in kleineren
Städten ſeien ſie erheblich höher. Der ſtädtiſche Etat
biete kein erfreuliches Bild und vertrage keine neue
Belaſtung. Wenn man berückſichtige, wie hohe
Summen die Stadt für Pflaſter und Trottoir auf
wenden müſſe, ſo ſei es gerechtfertigt, der Etat in
der Richtung zu entlaſten, daß die Anliegen ſtärker
herangezogen würden, die doch in neuen Straßen

1 recht wenig

die ſchweren Unkoſten veranlaßten. Jn anderen
Städten würden ſogar die Brückenbaukoſten mit
einbezogen. Er ſei dafür, daß ein Straßen-Unter-
haltungsBaufonds angeſammelt würde. Es wird be-
ſchloſſen, die Angelegenheit auf 4 Wochen auszuſetzen.

Der folgende Punkt, Erlaß einer Gebühren-
ordnung für die Genehmigung und Beaufſichtigung
von baulichen Herſtellungen wird ausgeſetzt, des
gleichen der nächſtfolgende Punkt, Ausdehnung des
Bebauungsplans nächſt dem Seminar Bauplatz.

Es folgt: Aufnahme eines Darlehens für den
Bau eines neuen Krankenhauſes. Bericht
erſtatter Herr St.V. Petzol d. Die erforderliche
Bauſumme beträgt 200 000 Mark. Die Landes-
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt will das
Geld leihen, zu 3 Zinſen und 1 Amorti-
ſation. Dagegen behält ſie ſich vor, mehrere Betten
mit Kranken zu einem niedrigeren, als zu dem
üblichen Verpflegungsſatz, zu belegen. Ein be
ſtimmter Satz hierfür iſt nicht angegeben. Der
Herr Berichterſtatter bittet, die Sache auf ein Jahr
zu vertagen. Herr Bürgermeiſter Rohde bittet,
mit beiden Händen zuzugreifen, da das Angebot
ein ungewöhnlich günſtiges ſei. Auch die Herren
Günther, Barth, Frauenheim, Teich-
mann, Grempler und Thiele ſind für unbe-
dingte Annahme der Offerte. Es wird beſchloſſen,
die Offerte anzunehmen.

Der letzte Punkt betrifft Geſtattung einer Privat
Fernſprech Anlage. Berichterſtatter Herr St.V.
Rüg o w. Es betrifft Herrn E. Witzel, der eine
Anlage nach ſeiner Wohnung in der Wagnerſtraße
legen will. Es wird auf jederzeitigen Widerruf
und gegen Zahlung einer Anerkennungsgebühr von
jährlich 50 Pfennig geſtattet.

Damit war die öffentliche Sitzung beendet.
a

Korales.
Merſebürg, den 14. Januar.

v. Helldorff Der frühere Landrat
des Kreiſes Merſeburg, v. Helldorff, iſt
geſtorben.

Der Bank-Diskont iſt auf 6 der
Lombard-Zinsfuß auf 71 o herabgeſetzt
worden.

Vom Rathanſe.
Merſeburg, 14. Jan.

Die erſte Stadtverordneten Sitzung im
neuen Jahre brachte uns einen neuen Stadt
rat, einige neue Stadtverordne:e und die
amtliche Beſtätigung, daß es mit den Finanzen
der Stadt Merſeburg für das neue Jahr

erfreulich ausſteht. Ueber ein
Kleines, ſo werden die Steuerzuſchläge feſt
geſetzt, und mancher wird ſchon jetzt ein ge-
lindes Gruſeln empfinden. Das abgelaufene
Jahr hat es allerdings mit den Mitteln,
welche als dauernde Laſten für den Steuer
zahler bewilligt worden ſind, ſehr gut ge-
meint. Leider ſind wir noch nicht am Ende an
gelangt, aber was nicht unbedingt notwendig
iſt, muß, wie offiziell erklärt wurde, zurück-
geſtellt werden. Jnoffiziell, ſo von Mund zu

6T1ACGGGAGSSüSRSSSSSGCC&BGS.SCP.»c.c.. m äXÜXXtem Stoff in einem feinen Graublau beſpannt,Das neue Hoftheater in Weimar.
München, 11. Januar.

Das neue großherzogliche Hoftheater in
Weimar wurde, von einem Münchener Künſtler,
Profeſſor Max Littmann, erbaut, dem Schöpfer
des Münchner Schaufpielhauſes, des Prinz-
Regenten- und des Charlottenburger Schiller
Theaters. Es ſteht auf dem Platze des ehr-
würdigen Hauſes, in dem einſt Goethes Geiſt
gewaltet, doch iſt nicht etwa jenes alte The-
ater dem Neubau zum Opfer gefallen, da es
ſchon 1825 niedergebrannt iſt und durch einen
anderen Bau erſetzt wurde, den Goethe nie
betreten hat. Man hatte ihm bekanntlich den
Beſuch des Weimarer Hoftheaters gründlich
verleidet. Dieſes zweite, wenig ſolide gebaute
und nun ganz riinös gewordene Haus nun
wurde im Februar 1907 abgebrochen, und an
ſeiner Stelle entſtand ein Theater, das in
ſeinen techniſchen Einrichtungen geradezu
bahnbrechend wirken dürfte und das im
Aeußern wie in der Ausgeſtaltung des Zu-
ſchauerraumes, der Foyers uſw. den vor-
nehmſten Geſchmack mit größter Zweckmäßig-
keit eint. Jm Juni 1905 hatte die Firma
Heilmann u. Littmann die Genehmigung ihrer
Pläne erhalten, am 17. Februar 1907 ſchloß
die alte Bühne mit einer Aufführung von
Goethes Jphigenie ihre Pforten, und jetzt
elf Monate ſpäter ſchon, tut der neue Muſen-
tempel die einigen auf. Dieſe Leiſtung iſt
umſo bedeutſamer, als gewaltige techniſche
Schwierigkeiten der Fundamentierung ent-
gegenſtanden. Die komplizierten Schichtungs-
verhältniſſe des Untergrundes, in dem u. g.
auch rieſige, bis zu vier Meter dicke Fels-
platten loſe eingebettet lagen und zu ſprengen
waren, machten es notwendig, daß das Gauze
auf ein Syſtem von Pfählen geſtellt wurde

gegen zweitauſend eiſenbeſchuhte Pfähle
bis zu 131 Meter lang, wurden einge-
rammt.

Was dem Bau ein für unſer ganzes
modernes Theaterweſen bedeutſames Intereſſe
verleiht, iſt die Konſtruktion der Bühne, das
„Variable Proſzenium“, das hier zum erſten
Male ausgeführt wurde.

darum, eine Ausgeſtaltung der Bühne zu
finden, welche drei verſchiedenen Zwecken ge-
nügt: dem geſprochenen Drama, der Spiel-
oper und dem Tondrama in Wagnerſchem
Sinne. Und nach langen und umſtändlichen
Verſuchen iſt es M. Littmann gelungen, ein.
Proſzenium zu konſtruieren, welches allen drei
Zwecken gerecht wird. Es iſt in einem
doppelten Proſzeniumsrahmen eingebaut und
beſteht aus einem ſeitlich und oben ſchließen-
den Schalltrichter, aus einem verſenkbaren
Orcheſtertiſch mit ausziehbaren Stufen,

aus einer Brüſtungswand für das
offene Orcheſter und aus einer anderen
deckenden Brüſtungswand mit verſchiebbaren
Schalldeckeln für das verſenkte Orcheſter.
Die Bewegungen des Orcheſtertiſches werden
durch zwei Schraubenſpindeln mittels
eines elektriſchen Motors ſicher, leicht und ver
hältnismäßig ſchnell bewerkſtelligt. Die
Stellung mit offenem Orcheſter dient der
Mozartoper und den anderen leichteren Spiel-
opern, bei bedecktem und verſenktem Orcheſter
werden die großen Muſikdramen gegeben, und
bei geſchloſſenem Orcheſter iſt vor dem Vor
hang eine geräumige Vorbühne gewonnen,
die ſich in der mannigfachſten Weiſe verwenden
läßt und unter Umſtänden direkt eine kurze
Hallen- oder Saaldekoration erſetzt. Von
beiden Seiten der Vorbühne führen dann
Türen nach außen, die auch bei „Hervorrufen“
benutzt werden. Für kleinere Hofbühnen und
Stadttheater, welche alle ſzeniſchen Kunſt-
gattungen zugleich pflegen müſſen, iſt eine
ſolche Einrichtung ſelbſtverſtändlich von größtem
Vorteil. Durch Aufſtellung einer den Schall
zurückwerfenden Reſonanzmuſchel auf der
Bühne kann dann das Haus überdies noch
den Zwecken eines Konzertſaales angepaßt
werden. Auch die Frage einer Beleuchtung
der Vorbühne, die ja keine eigentliche Rampe
hat, wurde in genialer Weiſe gelöſt Sie
erhält ihr Licht durch einen für die Theater
beſucher unſichtbaren Marinereflektor vom
Plafond des Zuſchauerraums aus das ſcharfe
Licht des Reflektors wird durch eine Pris-
meneinrichtung gemildert und zerſtreut. Viel-

Es handelte ſich leicht iſt hier ein Weg gefunden, das unnatür

liche Rampenlicht, das die Geſichter der Dar-
ſteller von unten beleuchtet, auch in anderen
Theatern durch eine beſſere Beleuchtungsart
zu erſetzen.

Außerordentlich praktiſch erſcheint die Ein
richtung der Bühne und ihrer Nebenräume,
wobei ebenfalls mit manchem alten Schlendrian
der Theatertradition gebrochen wurde. Die
Garderoben liegen jetzt hinter der Bühne,
während rechts und links von ihr die Räume
für Requiſiten und Möbel angebracht ſind,
die man ſo leicht zur Hand hat. Ganz

bühne mit dem Proſpektmagazin und dene
darüber liegenden Malerſaal. Daß die
Maſchinerien, die Einrichtungen für Heizung
und Durchlüftung und die Sicherung gegen
Feuersgefahr mit allem neuzeitlichen Raffine-
ment durchgeführt ſind, verſteht ſich von ſelbſt.

Jn der Anlage und der Ausſchmückung des
Zuſchauerraumes hat der Architekt in gleicher
Weiſe künſtleriſchen Geſchmack mit praktiſchem
Sinn verbunden. Das Haus nach ganz
modernem Prinzip als reines Amphitheater
zu konſtruieren, war aus verſchiedenen Grün-
den nicht tunlich. Aber das in ungewöhnlich
ſteilem Winkel anſteigende Parkett hat alle
Vorzüge eines Amphitheaters, und die drei
darüber angeordneten Ränge ſind ebenfalls
ſo geſtaltet, daß von jedem Sitz aus ein
freier Blick auf die Bühne möglich iſt. Die
Balkons laufen nicht bis zum Proſzenium
vor, ſodaß niemand von einem Seitenſitze
mit verdrehtem Halſe nach der Bühne aus-
zuſchauen braucht. Proſzeniumslogen fehlen
ganz. Statt ihrer befinden ſich an beiden
Enden der erſten Galerie leicht vorſpringende
Logen (eine für den Großherzog), die freien
Ausblick auf die Bühne gewähren, ohne daß
die Jnſaſſen geſehen werden. Eine geräumige
Fürſtenloge mit anſtoßendem vornehm aus-
geſtattetem Salon liegt der Bühne gegenüber
im erſten Rang. Jm zweiten iſt das elegante
und große Hauptfoyer, im dritten der Er
friſchungsraum untergebracht.

Mit beſonderer Kunſt und Liebe wurde
die farbige Ausſtattung des Zuſchauerraums
durchgeführt. Die Wände ſind mit damaſſier

famos erſcheint die Verbindung der Hinter

die Täfelung bis zum erſten Rang und die
Brüſtungen mit zierlichem Figuren- und
Ornamentwerk (von Düll und Pezold in
München) ſind in Weiß und Gold gehalten.
Die Samtvorhänge der Logen wiederholen
den Ton der Wandbeſpannung in dunklerer
Schattierung; die Parkettſeſſel ſind aus Kirſch-
baumholz, mit grauem Mancheſter gepolſtert.
Das Ganze hat einen ungemein feinen
Farbenklang und iſt klug berechnet als Hinter
grund für die farbige Erſcheinung der Zu
ſchauermenge. Das Ornamentwerk der Decke
iſt von der geſchickten Hand des Münchners
Julius Möſſel bemalt, und auch der ſchön
mit Applikationen geſchmückte gelbe Zwiſchen
aktvorhang ſtammt von einer Münchner
Künſtlerin, von Margarete von Brauchitſch.
Bei der Beleuchtung des Zuſchauerraums
wurden die üblichen Lampen an den
Brüſtungen der Logenränge vermieden
kleine Glaslüſter, die von der Decke hängen,
ſorgen für das nötige Vicht.

Auf den vornehmen künſtleriſchen Schmuck
einzugehen, den der Foyerſaal und die Salons
der Hoflogen erhalten haben, geſtattet leider
der Raum nicht. Ludwig v. Hofmann,
Hans Olde, Friedrich Smith, Max Thedy, die
Schüler von Profeſſor Brütt und andere ſind
da mit hervorragenden Arbeiten beteiligt.

Das Aeußere des Theaters verzichtet auf
allen den konventionellen Prunk der Opern-
hausarchitektur. Es paßt mit ſeinen ſchlichten,
geradlinigen Formen ſo recht ins alte Weimar
und wirkt durch ruhige Vornehmheit, nicht
durch monumentalen Reichtum. Eine Art
von Portikus, die den Eintretenden empfängt,
trägt eine Terraſſe mit zierlichem Geländer.
Vor deren Stufen ſteht das berühmte Goethe-
Schiller- Denkmal von Rietſchel, das ſeinen
Standpunkt ein wenig verändern mußte.

So iſt in Jlmathen ein neuer Kunſttempel
entſtanden, vorbildlich in ſeiner Schönheit wie
in ſeiner techniſchen Zweckmäßigkeit, ein
Ehrenmal auch für den Fürſten, der ihn
erbaut. Und ſo iſt's recht! Denn für dieſen
Platz und ſeine Ueberlieferung war das Beſte
eben gut genug.
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eine zwingende Notwendigkeit vorliege, wegen
groben Unfugs ſofort in eine poltzeiliche Haft-
ſtrafe von 24 Stunden zu nehmen. Wenn
alſo einmal die eine oder andere Stadt-
verordneten-Gattin nach der Sitzung ihren
Herrn Ehegemahl erwartet, um eine Poularde
zum Abendbrot zu verſpeiſen und ſich
intereſſant mit ihm zu unterhalten, und er
erſcheint nicht, ſo kann ſie annehmen, daß er
wegen eines Antrages, der den Stadtſäckel in
Mitleidenſchaft ziehen würde, auf 24 Stunden
„verreiſt“ iſt. Etwaige Auskunft auf dem
Rathauſe, parterre, Rückſeite.

Die geſtrige Sitzung dauerte, ſoweit ſie
öffentlich war, von abends 6 bis /29 Uhr,
und dabei wurden noch mehrere Punkte von
der Tagesordnung abgeſetzt. Die neu ein
getretenen Mitglieder haben alſo gleich einen

guten Vorgeſchmack von dem bekommen, was
ihrer wartet. Außerdem aber wurden ſie
Zeuge der Einführung und Vereidigung eines
Stadtrats und hatten ſo Gelegenheit, die
Zeremonie kennen zu lernen, was für den
Fall, daß ſte ſelbſt erſt einmal zu dieſer Würde
empor klimmen, immerhin von Vorteil iſt.
Die Dankesworte, welche Herr Thiele an
die richtete, welche ihm ihr Vertrauen geſchenkt
und die Abſchiedsworte, die er andrerſei:s an
ſeine bisherigen Kollegen richtete, fanden
ihren Weg zu den Herzen der Anweſenden
und berührten ſehr ſympothiſch, klang doch
ein aufrichtiger Lokal- Patriotismus aus ihnen
heraus.

Nur ungern ſcheid' ich aus Eurer Mitte,
Der lieben Vaterſtadt treuer Sohn,
Das Beſte ſtets wollt' ich, Das würdigt, bitte
Dies wird mir bleiben der ſchönſte Lohn.
Die Straßen Anliegerkoſten ſollen mehr

als verdoppelt werden, wer alſo künftig einen
Neubau aufführt, wird erheblich mehr auf
wenden müſſen, als bisher für Pflaſterung,
Trottoir uſw. Bei dieſem Kapitel hielt ſich
das Kollegium ziemlich lange auf, und es
wurde ſchließlich Vertagung der Angelegenheit
auf 4 Wochen beſchloſſen. Aus den ſehr
angeregten Debatten ging folgendes hervor:
Bisher beſorgt in der Hauptſache die Pflaſte-
rung uſw. die Stadt aufihre Koſten, während der
Jntereſſent nur 3 M. 50 Pfg. pro Quadratmeter
zu zahlen hat. Jn einer ganzen Reihe anderer
Städte ſind die Koſten, die der Jntereſſent
zu tragen hat, weit höher, auch in Städten,
die kleiner ſind, als Merſeburg, und ſo ver
meiden es dieſe Städte, für Pflaſterungskoſten
ſo hohe Summen aus ſtädtiſchen Mitteln
aufwenden zu müſſen, als Merſeburg. So
wie es bisher in Merſeburg gehandhabt
worden iſt, ſind die Erbauer der Häuſer gut
fortgekommen, den Hauptteil der einſchlägigen
Koſten hat die Stadt bezahlt. Das ſoll nun
künftig anders werden, und die Folge dürfte
ſein, daß die Bauunternehmer künftig die
Preiſe für Häuſer und auch für Mieten höher
einſtellen, als bisher. Der Stadt wird man
es nicht verdenken können, wenn ſie die ſehr
koſtſpieligen Pflaſterungen und Trottotriſie
rungen wenigſtens zum Teil auf die Jnter-
eſſenten abzuwälzen ſucht. Ein beſtimmter
Beſchluß iſt noch nicht gefaßt worden, aber
die Stimmung ſchien dahin zu gehn, daß der
Antrag des Magiſtrats, künftig 8 M. pro
Quadratmeter zu erheben, ſtatt bisher 3

man die Sicherheit hat, auch wirklich Pflaſter
zu erhalten. Dieſer Uebelſtand wird hoffent-
lich bei Beratung des Antrags mit abge-
ſtellt werden.

Merſeburg wird Großſtadt, wenigſtens iſt
es auf dem Wege, es den Großſtädten gleich
zu tun in puncto des Geldborgens. Die
Städtebilder haben ſich in Deutſchland im
Laufe der letzten 35 Jahren, d. h. nach Been-
digung des deutſchefranzöſiſchen Krieges, total
verändert, und die Entwicklung ſchreitet noch
immer weiter. Kanaliſation, neue Schul und
Krankenhäuſer, Pflaſter, alles iſt anders und

beſſer geworden, die kleinen, gemütlichen
Landſtädtchen von ehedem mit den Kompoſt-
haufen und der Abfuhr der Abfallſtoffe haben
modernen Städten Platz machen müſſen.
Manches iſt, es ſoll hier ganz allgemein, nicht
von Merſeburg geſprochen werden, allerdings
ſo großartig hergeſtellt worden, daß die kleinen
Städte lange zu laborieren haben aber im
allgemeinen wohnt mancher heute beſſer, als
ehedem und hat mehr Annehmiichkeiten als
früher. Jede Stadt, die den Anſchluß verpaßt,
bleibt zurlick, und die Unterlaſſungsſünden
rächen ſich dann auf Jahre hinaus.

Provinz und Umgegend.
Benkendorf, 9.' Jan. Bei der geſtern

abgehaltenen Treibjagd des Herrn Amtsrat
Max von Zimmermann in den Fluren
Delitz- Lauchſtädt wurden von 22 Schützen
1440 Haſen geſchoſſen.

Ermlitz, 10. Jan. Die an Stelle der
im Sommer zuſammengebrochenen neu er-
baute Elſterbrücke iſt dem Verkehr übergeben
worden. Der Neubau iſt aus Beton und
Eiſenkonſtruktion vom Maurermeiſter Jeß-
nitzer- Schkeuditz hergeſtellt. Die Koſten be-
tragen etwa 13 000 M., welche Summe von
der Gemeinde und dem hieſigen Rittergut
aufgebracht wourde.

Zeitz, 11. Jan. Hier iſt geſtern vor-
mittag der königliche Stiftsſyndikus Haupt-
mann der Landwehr a. D. Karl Götze im f
76. Lebensjahre geſtorben. Er war Jnhaber
des Roten Adlerordens vierter Klaſſe und
des Kronenordens dritter Klaſſe. Seit einer
langen Reihe von Jahren war ihm die Ver
waltung des Vermögens des königlichen
Kollegiatſtiftes Zeitz übertragen. Auch leitete
er längere Zeit die Gruppe Zeitz im Saale
Unſtrut-Elſter-Bezirke des deutſchen Krieger
bundes.

Lochau, 11. Jan. Beim Eiſen auf dem
großen Rittergutsteiche tummelten ſich eine
Schar Kinder auf der Eisdecke. Die 6jäh ige
Tochter Anna des Landwirts und Fleiſcher-
meiſters Brandt geriet dabei auf eine
dünne Stelle und verſank hier in dem tiefen
Waſſer. Der 16jährige Maurer Albert Ratzſch
ſprang beherzt hinzu und vermochte das Kind
am Haar faſſend noch glücklich dein naſſen
Elemente zu entreißen.

Langenſalza, 7. Jan. Dieſer Tage
wurde hier Frau Vogt aus Nägelſtädt zur
ewigen Ruhe gebettet, die vor einiger Zeit
viel von ſich reden gemacht hatte. Die
Vogtſchen Eheleute, die ein Vermögen von
90 000 Mk. beſaßen, hatten ſich durch eine
Schwindlerin aus Langenſalza, die den Teufel

V

Ehepaar Vogt, von dem jeder in Nägelſtädt
wußte, daß es reich war, mit Borgen anfing,
benachrichtigten die Nachbarn die Polizei, und
nun wurde der Schwindel aufgedeckt.
war es auch dem Gericht nicht möglich, der
„Teufelsbeſchwörerin“, einer Frau Doppleb
aus Langenſalza, von dem Gelde wieder etwas
abzunehmen, denn ehe noch die Unterſuchung
abgeſchloſſen war, erhängte ſich Frau Doppleb
im Gefängnis. Die Unterſuchung mußte ein-
geſtellt werden und die betörten Vogtſchen
Eheleute waren ihr Vermögen für immer
los. Arm wie eine Kirchenmaus zog das
Ehepaar nach Langenſalza, und jetzt mußte
ſich der früher ſo wohlhabende Mann müh-
ſam als Handarbeiter ernähren.

Kleines Feuilleton.
Falkenhagen aus der Haft entlaſſen.

Der Domänenpächter Falkenhagen aus Nort-
heim wird in den nächſten Tagen nach Ver-
büßung einer ſechsjährigen Feſtungshaft in
Weichſelmünde entlaſſen. Falkenhagen hatte,
wie exinnerlich, vor ſechs Jahren den Land
rat v. Benigſen, nachdem er deſſen Frau ver
führt, im Duell erſchoſſen zwei Begnadigungs-
gefuche an den Kaiſer waren erfolglos ge
blieben.

Keine „Droſchkenchauffeuſen“ mehr
in Berlin. Die „Frauenbewegung“ im
Kraftdroſchkenverkehr hat der „Tägl. Rundſch.“
zufolge ſchnell ein Ende gefunden. Eegen-
wärtig gibt es auf den Berliner Straßen
feine „Droſchkenchauffeufe“ mehr. Frau von
Papp hat den Beruf endgültig an den Nagel
gehängt und auch die zweite Dame, die ſich
einen Fahrſchein erwarb, hat dem Chauffeur-
beruf ſchon den Rücken gekehrt. Von den
übrigen Damen etwa 20 an der Zahl
die ſich zu Chauffeuſen ausbirden laſſen
wollten, hat es keine zum Erwerb des Fahr-
ſcheines gebracht. Die Automobilbetriebs-
firmen zeigen keine Neizung mehr, die Aus-
bildung von Chauffeuſen zu fördern.

Eine myſteriöſe Entführungsge-
ſchichte beſchäftigt zurzeit die Kriminalbe-
hörden von Wien, Köln und London; es
handelt ſich hierbet um die ſeit zwei Jahren
vermißte 22 jährige Kontoriſtin Sophie
Grundorat aus Wien, die von dem
Kaufmann Otto Frahm ihrer Vaterſtadt
und dem Elternhauſe entführt worden iſt.
Frahm iſt derſelbe, der, wie wir berichtet
haben, in Köln an dem Gelbobriefträger Abel
einen Raubmordverſuch verübt hat und jetzt
dort im Unterſuchungsgefängnis ſitzt. Ende
1905 hatte Frahm, der ſich damals Rolf
Fellnow nannte, das Mädchen kennen gelernt
gegen den Willen der Eltern folgte ſie ihm
nach London, und ſeit dieſer Zeit fehlt jede
Spur von Sophie Grundorat. Während
Frahm unter den verſchiedenſten Namen in
Wien, Köln und London Betrügereien, ins-
beſondere Kautionsſchwindeleien verübte, hat
man nie in ſeiner Begleitung eine Frauens-
perſon geſehen. Den letzten Brief erhielten
die Eltern der Grundorat zu Anfang des
vorigen Jahres. Allgemein beſteht die An-
ſicht, daß der Mann, der einen Briefträger
ermorden wollte, auch eines Mädchenmordes
fähig iſt. Wahrſcheinlich hat Frahm
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Mund, wurde weiter kolportiert, es ſei ſtrenge J Mark, Ausſicht auf Annahme hat. Bisher, beſchwören wollte, nach und nach ihr ganzes die Unglückliche, die Mitwiſſerin ſeiner

Ordre gegeben worden, jeden, der noch eine das kam mit zur Sprache, müſſen die Pflaſter- Vermögen abnehmen laſſen. Erſt als nicht Schandtaten und ſomit ihm unbequem
Attacke auf den Stadtſäckel riskiere, ohne daß koſten im voraus bezahlt werden, ohne daß ein Heller mehr vorhanden war und das war, auf verbrecheriſche Weiſe beſeitigt

oder von London aus an Mädchenhändler ver
kauft, Jm Unterſuchungsgefängnis zu Köln
wurde Frahm eingehend vernommen; aber
hartnäckig beſtreitet er jede Schuld, anderer-
ſeits aber weigert er ſich auch, den angeblichen
Aufenthaltsort der Sophie Grundorat anzu-
geben.

Eiugeſandt!
Die geſtrige Hauptprobe des Hohenzollern

feſtſpiels garantiert dafür, daß die demnächſt
ſtattfindenden Aufführungen einen Genuß
bieten werden, wie das nur ſelten geſchehen
kann.

Man weiß nicht, was man am meiſten bewun-
dern ſoll. Der Dichter hat mit großem Ge
ſchick diejenigen Ereigniſſe in hiſtoriſcher
Treue behandelt, welche die bedeutendſten
Fürſten und Fürſtinnen aus dem Hohenzollern-
hauſe in ihrem tiefſten ſeeliſchen Empfinden,
in Glück und Unglück, in Freude und
Schmerz, in Kummer und Horn, in Kampf
und Sieg zeigen, groß in der Sorge um des
Vaterlandes Wohl, ſchlicht und gottergeben
als Menſchen.

Sowohl die zahlreichen Vertreter der
ſprechenden und handelnden Haupt und
kleinen Rollen, als auch die ſonſtigen Dar
ſteller widmen ſich ihren Aufgaben mit
bewunderungswertem Geſchick und größter
Hingabe, ſo daß Dank der peinlichſten und
ſorgfältigſten Einſtudierung ſeitens des ſach
kundigen und erfahrenen Leiters, Herrn
Oberregiſſeur Frey-Berlin, unter Verwendung
der zeitgeſchichtlichen Koſtüme ſich vor den
Augen der Beſucher fünf Jahrhunderte vater-
ländiſcher Geſchichte abſpielen, voller himmel

erhebender und tief erſchütternder
Momente, wie ſie der Geſchichtsſchreiber nicht
zu ſchildern vermag.

Darum ſei hiermit allen Kameraden und
jedem, der ſein Vaterland liebt, der Beſuch
der Aufführungen auf das Wärmſte
empfohlen.

Der Vorſtand des Kreis-Kriegerverbandes.

Graf d' Haußonville.
Vorſitzender.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Leipzig, 13. Jan. Heute vormittag
wurde die Leiche des ſeit ſechs Wochen ver-
mißten Buchhändlers Artur Giegler in
ſeiner Wohnung, Göſchenſtraße, verweſt im
Bett aufgefunden. Die Geliebte Gieglers,
eine Ruſſin, hatte ausgeſprengt, Giegler wäre
nach Jialien gereiſt. Ob ein Verbrechen vor-
liegt, ſteht noch nicht feſt.

Berlin, 14. Jan. Dem „Berl. Lok.
Anz.“ zufolge beginnt das militärgerichtliche
Verfahren gegen den Grafen Lynar am 22.
Januar. Die Verhandlungen finden im
Militärgerichtsgebäude in der Lehrter Straße
ſtatt. Es ſind viele Zeugen geladen.

Berlin, 13. Jan. Küraſſier Leutnant
v. Kruſe, Sohn der Frau v. Elbe, aus
dem Harden Prozeß bekannt, hat ſeinen
Abſchied genommen. SGraf Kuno
Moltke hat eine Mittelmeer-Reiſe angetreten.
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bei uns zum Verkanf.

Von Mittwoch, den 15. d. Mts.
ab ſtehen in graßer Auswahl

prima Belgiſche

Pferde
Gebr. Strehl,

Merseburg, Telefon 20

Preis 450 M.
part.

Das Parterrelogis
Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.

Näheres Markt 10

Ordentliche

(52

Villa mit ſchönem Garten

iſt ſofort zu vermieten. (1668
Clobigkauerſtr. 16.

Makulatur
zu haben in der KreisblattDrugerei.

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung, ca. 2000 Morgen

in dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk
Zöſchen ſoll am 1. Februar d. Js.,
nachmittags 4 Uhr, im Kietz'ſchen
Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſt
bietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Zöſchen, den 15. Januar 1908.
Der Jagdvorsteher.

ſcheinen bittet

Sterbe-Kaſſe Eintracht.

General- Verſammlung
Sonntag, den 19. Januar 1908,

nachmittags 3 Uhr.
im „Thüringer Hof“.

Um zahlreiches, pünktliches Er-

Der Vorstand

Holzauktion in Löſſen.

Etwa 60 Haufen
Buſch und Abraumholz,

meiſt Hartholz, darunter auch
Bichen- u. Eschen-Stangen-
haufen ſollen Dienſtag, denTagesordnungRed,nungslegung. Vorſtands- 21. r u

wahl. Wahl der Reviſoren. ver 2
Verſchiedenes Am Sonnabend werden auf dem

S Markte zu Merſeburg
von der

(97

verlange die „Deutſche VakanzenW Stellung ſucht ver-
poſt Eßlingen.“

Domäne Schladebach
große und kleine

Läuferschweine
zum Verkauf ſtehen. (93
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Am 13. Januar, 11 Uhr abends, entschlief sanft im 81. Lebensjahre unser
geliebter, treusorgender Vater und Grossvater, der

Königliche Landrat a. D.
Julus Heinrich von Helldorkf

auf Runstecdlt.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Ferdinand von Helldorfff. Oberleutnant der Landwehr-Kavallerie, Wohlwirstedt.
Eva Gräfin zu Rantzan geb. von Helldortkf,
Julius von Helldorff. Kgl. Preuss. Reg.-Assessor, Lt. d. R. im Ul-Rgt Kaiser

Alexander II. von Russland, 1. Brandenb. Nr. 3, Berlin.

Dorothea von Helldorff geb. Holy u. Poniecitz.
Fritz Graf zu Rantzanu, Rittmeister, Vorstand der Militär-Lehrschmiede, Hannover

und 5 Enkelkinder.

Trauerfeier findet Donnerstag, 16. Januar 1 Uhr in der Kapelle des städt. Friedhofes zu
Merseburg statt, Beisetzung im Pamilienkreise Freitag 12 Uhr in Runstedt. Wagen stehen zum

Zuge 11. 15 Uhr Bahnhof Frankleben bereit. (92

Merſeburg. Kaiſer-Wilhelms-Halle.
Vaterländisches

Volksschauspiel
„Hohenzollern“.

200 Mitwirkende aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft.
Regie: Oberregiſſeur Heinrich Frey-Berlin.

AufführungDienſtag, den 14. Januar, 7 Uhr: Schüleraufführung.
Mittwoch, den 15. Januar, 7 Uhr: Schüleraufführung, beſ. für

auswärtige Schüler.
Donnerſtag, den 16. Januar, 3 Uhr: 1. Hauptaufführung.
Freitag, den 17. Januar, 3 Uhr.
Sonntag, den 19. Januar, nachmittags 4 Uhr, beſ. für aus

wärtige Beſucher.
Montag, den 20. Januar, 3 Uhr.

Preiſe der Plätze im Vorverkauf Sperrſitz 2 Mk.; I. Platz 1 Mk.
alle übrigen Plätze 50 Pfg.

An der Abendkaſſe: 2,25 Mk. 1,25 Mk. 60 Pfg.
Vorverkaufsſtellen für Sperrſitz und I. Platz im Zigarrengeſchäft

des Herrn Frahnert, für II. Plotz im Zigarrengeſchäft des Herrn Fuchs.
Vorverkauf wird 2 Stunden vor der Aufführung geſchloſſen.

88) Der geschüätts führende Ausschuss.
Stadt Theater in Halle.

Mittwoch, 15. Januar,
32, Uhr, Vorſtellung zu ermäßigten
Preiſen: Schneewittchen. Abds.
71 Uhr, Umtauſ hkarten ungiltig:
Ein Walzertraum.

Witwe Anna Tenbner.
Burgſtraße 24 (13).

V Aerztlich geprüfte
Maſſeuſe

(frühere Diakoniſſin).
Empfehlungen ſtehen zur Seite.

Pferdeversicherungsverein Kötschau u, Umgegend
Die geehrten Mitglieder werden hierdurch zur

7. ordentlichen beneralversammlng
welche

Donnerſtag, 23, Januar er. nachmittag 2 Uhr
im Blum'ſchen Gaſthof zu Kötſchau ſtattfindet, eingeladen.

Tages-Ordnung:
Bericht über den Geſchäftsgang, Rechnungslegung und Entlaſtung des
Vorſtandes.

2. Neuwahl des ausſcheidenden Vorſtandes, der Vertrauensmänner und
des Herrn Obmann's.

3. Feſtſetzung der zu erhebenden Prämie und Eintrittsgeldes per 1908.
4. Beſchlußfaſſung über Abänderung des 8 19 des Statuts, betrifft: die

Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Pferde.
5. Veſchlußfaſſung über etwa eingegangene Anträge.
6. Geſchäftliches,

Da der Königliche Herr Landrat, Graf d'Haußonville, Merſeburg,
ſein Erſcheinen zu dieſer Berſammlung zugeſagt hat und wegen der Wichtig-
n Punkt 4 der Tagesordnung bitten wir um recht zahlreiches Er
ſcheinen.

Der Vorstancdk, SH. Schneider. O. Bissteldt. (94 S
a000090900

lLauterhach-Doebler's Welt-Kinematograph.

Merseburg-
Mittwoch, Donnerſtag und Sonuabend

Große kinematographiſche u. Lichtbildervorführungen.
Von abends 8 Uhr an:

Dauervorſtellungen.

Preussische 40,, Pentral-Bodenkreuit-Pfandhriefe

von 1907

I unkündbar viüs 1917.
Zeichnung am I8. Januar zum Kurse von 97,80 (91
Als otfizielle Zeichenstelle nehmen wir Anmeldungen provyisionsfrei an.

Hallescher Bank-Verein von Kulisch, Kaempf 8 Co.,

Weißenfelſerſtraße 11 iſt die
I. Ptage zu vermieten und am
1. April 1908 zu beziehen. Preis
550 Mark. Näheres im Kontor
des Vorſchuß-Vereins, Markt 10

parterre. (2501
Für die Armenküche gingen

ein Hauptmann Gesky 5 M. Frau

Casinos- Saal

22 iſti iſebi inebi v. Schwarzkoppen 10 M. Freiherr7 V 5 S Humoriſtiſches. Heteyronde ſich eiſerner Marinebilder. p. Horck. 20 M. Fil. v. Wölkerner I s erein zu erse urg 7 o r h h x v 10 M. ungenannt 10 WFingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht Der russtse rjapanisc e rieg. Tee w. 3
eröffnet und Kihrt fur Die neueſten Tagesereigniſſe in Wort und Bild. ungenannt 25 M.; Fr. m7 u M. H. Paſt. Schollmeyer 5 M.J c Entree Erwachſene 30, Militär ohne Charge und Kinder unter Dr. x u. Dr. M. 20 M. 4500e III x 14 Jahren 15 Pfg. Vereinskarten zu ermäßigten Preiſen an der Pech. Steine von Herrn Klauß, 30

Kaſſe und im Kaſino.
und sScheckkonten bei vorteilhafter Verzinsung und coulantester Rück-

zahlung. (1867scheckbücher u. s. w. werden an unserer Kasse unentgeltlich

vollständig Kosten- und provisionsfreie Spargelder-, Depositen-

Schurig, Oberbreiteſtraße.

verabfolgt.

eher

Beginn Donnerstag, den [6., Januar er
Zur Auslage kommen Leinen- u. Baumwollwaren:

schürzen, Hemdentuch ete.
zu enorm billigen Preisen-

Kl. Riütterstr. 4.
29000

c

S Billetvorverkauf zu ermäßigten Preiſen bei Herrn Kaufmann
55 Herm. Alteudorf, kl. Ritterſtt.

Alles Nähere durch Plakate und weiteren Annoncen.
Zu zahlreichen Beſuch ladet ergebenſt ein

29999000000996005060000900000000000000000000000006000000000000000000

Verkauf nur gegen Bar. ve ntu A F J b rka uf Kein Umtausch.

Handtücher, Wischtücher, Tischtücher, Servietten, Gedecke, Inlette,
Damast-Bezüge, Betttücher, Hemden, Nachtjacken, Beinkleider, Gardinen, Stores,

Tischdecken, Rouleauxstoffe, Reste von Kleiderstoffen Blusenstoffen,

C. Weddy Poenicke, Merseburg,

Zenytr. Kartoffeln, 5 Sack Erbſen,
1 Kartoffelſchälmaſchine von Herrn

Zimmermann, Benkendorf, wo
rüber dankend quittiert

Der Vorſtand
des Vaterl. Frauen-Vereins.

Sehr
vorteil hafte Kautgelegenheit
brautausstattu ngen
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